
einen Aufatmen-Moment“, er-
gänzt Weißel.

VIELZAHL AN INSTRUMENTEN
AUF DER BÜHNE

Um spannende und anspre-
chende Klänge zu erschaffen,
lassen sie sich nicht von Instru-
menteneinschränken.Was sie in
ihrer Produktion nutzen? „Oh,
alles“, sagtWeißel und fügt hin-
zu: „Wir schauen immer: klingt
das cool?“ Undwenn es das tut,
dann wird es aufgenommen.
Um ihren Punkt zu veranschauli-
chen, hebt sie einige Gläser und
Tassen auf dem Balkon an und
klopft sie aneinander, andasBal-
kongeländer und auf den Tisch,
auf dem sie standen. „Nee, das
klingt nicht gut“, schlussfolgert
sie. „Einmal haben wir Mate in
ein Sektglas gefüllt, das hat es in
dieAufnahmegeschafft“, verrät
ihre Mitbewohnerin.
Einen kleinen, aber dennoch
beachtlichen Teil ihres Klang-Re-
pertoires nehmen Görda immer
mit auf die Bühne: Da stehtWei-
ßel am Bass und mit der Flöte,
Günst mit dem Cello und sin-
gend vor dem Mikrofon. Dazu
kommen meist noch ein Key-
board und Rhythmen, die sie

vorproduziert haben. Und, wie
es sich im Jazz gehört, Variation
und Improvisation: „Wir verän-
derndieMusik gern, so bleibt sie
frisch“, sagt Weißel. „Damit
kommen wir in Teufels Küche“,
fügt Günst hinzu. Denn hin und
wieder findet noch auf der Büh-
ne eine Absprache statt, welche
Version eines Liedes das Duo
denn eigentlich spielen wollte.

GROßE TRÄUME

„Unser Traum ist es, mit einem
Orchester aufzutreten“, sagt
Weißel. Bereits in der Vergan-
genheit standenGästemit ihnen
auf der Bühne und haben die
Musik unter anderem mit einer
Harfe begleitet. „Wir können
uns vorstellen, ein Konzert bei-
spielsweise mit Streichern zu
spielen“, sinniert sieweiter. Dass
sie derart viele Ideen haben,
überrascht die beiden oft selbst:
„Visionen sind immer…“, An-
nelie Weißel hält inne und über-
legt. „Größenwahnsinnig?“, er-
gänzt ihre Mitbewohnerin. Bei-
de lachen. „Richtungswei-
send“, vervollständigt Weißel
ihren Satz.
Ihre Selbstironie hält sie nicht
davon ab, unermüdlich weiter-

für jungeMenschen inder Stadt,
die in derMusikbranche Fuß fas-
sen möchten.

POP-RESIDENZ IN DESSAU

„Für den Sommer sindwir schon
komplett ausgebucht“, sagt
Günst. Fast jedes Wochenende
spielen sie ein Konzert. Zwi-
schen August und September
beziehen sie dann die Bauhaus-
Pop-Residenz in Dessau. Diese
wird veranstaltet von der Stif-
tung Bauhaus Dessau, dem Kurt
Weill Fest und dem local heroes
e.V.. Dabei haben sie sechs Wo-
chen Zeit für ihre Musik und be-
suchen Fortbildungen.
Bei all dem Erfolg behalten
Görda ihre Musik und ihre Moti-
vation im Vordergrund. Denn
eigentlich finden sie es noch im-
mer „verrückt, dass die Leute
uns kennen und das funktio-
niert“. Und wie es das tut..

SONJAGARAN

2 Görda spielen dieses Jahr noch
drei Konzerte in Leipzig: am 28.
Juni in der naTo, am 3. Juli in der
Kulturwerkstatt KAOS und am 6.
November erneut in der naTo.
Weitere Infos:
www.goerdamusic.com

SONNTAGSFRÜHSTÜCK

strahlt Ruhe und Optimismus
aus. Die Band fühlt sich inspiriert
von „Musik, die tröstet und
stärkt“, erzählt Günst. Gemein-
sam hören sie gern Indie-Künst-
ler wie Bon Iver und Saya Gray.
Musik also, die liebevoll sei, „mit
sich und dem Leben“. Diese Phi-
losophie verfolgen Görda auch,
wenn sie ihre eigene Musik pro-
duzieren: „Das Leben ist schon
so wild. Ich suche in der Musik

Musik, die tröstet und stärkt
Liebe und Humor, das sind die Hauptzutaten in Gördas Liedern. SOPHIA GÜNST UND ANNELIE WEIßEL sind ein Alternative-Jazz-Duo aus Leipzig.
Die Musik begleitet sie schon seit der Schulzeit.
LEIPZIG. Ein Blick in ihr Wohn-
zimmer verrät, dass hierMusike-
rinnen leben: Musikinstrumente
stehen neben Aufnahmegerä-
ten, die neben einer mobilen
Schallschutzvorrichtung liegen.
Annelie Weißel und Sophia
Günst wohnen zu zweit in einer
WG im Leipziger Osten.
Die beiden Freundin-
nen bilden zusam-
mendie BandGör-
da. Als „Beste
Newcomer“ be-
finden sie sich
unter den Preis-
trägern des dies-
jährigen Wettbe-
werbs „Popmusik in
Sachsen“.
Weil es ein sommerlicher
Nachmittag ist, setzen sie sich
nicht in das Wohnzimmer, son-
dern auf ihren gemütlich einge-
richteten Balkon. Von dort aus
schauen sie auf einen lebendi-
gen Innenhof. Und auf den
Weg, der sie dorthin gebracht
hat.

STRAßENMUSIK
IN NEUSEELAND

Die heute 32-Jährigen kennen
sich seit ihrer gemeinsamen
Schulzeit in Kiel. Schon als Kin-
der und Teenager haben sie ge-
meinsam musiziert. In Bands,
Projekten und einfach nur zum
Spaß. Nach dem Abi im Jahr
2014verbrachten siedann sechs
Monate in Neuseeland, wo sie
sich mit Straßenmusik auf einer
Gitarre die Miete auf dem Cam-
pingplatz finanzierten. „Zu der
Zeit saßenwir öfter im Auto und
haben uns vorgestellt, dass wir
eines Tages eine Band sind und
interviewt werden.“ Dieser
Traum sollte noch etwas auf sich
warten lassen.
Denn nach ihrer Reise ging es
für die beiden zunächst in ganz
unterschiedliche Richtungen:
Annelie Weißel zog nach Prag
und dann nach Dresden für ein
Medizinstudium, während So-
phia Günst in den Niederlanden
Jazz studierte. Man mag an das
Schicksal glauben oder nicht,
aber nach Jahren der „Fern-

freundschaft“, wie sie sie nen-
nen, zog es die Studentinnen
während der Pandemie nach
Sachsen. Sofort griffen sie ihren
TraumvonderMusikwieder auf.
Und weil sie in den Corona-Jah-
ren keine Konzerte spielen
konnten, wurden sie erfinde-

risch: „Daswar eigentlich
der Startschuss“,
stellt Weißel fest.
„Damals habe ich
morgens immer
ein bisschen stu-
diert und nach-
mittags haben wir
Musik gemacht
und Videos ge-
dreht“, erinnert sie

sich lachend.

MUSIK MACHEN, UM
DURCHZUATMEN

Seitdem haben die beiden nicht
aufgehört, ihre Leidenschaft
ernst zunehmen.DieWahl-Leip-
zigerinnenarbeitenheute in Teil-
zeit. Weißel als Wissenschaftle-
rin und Günst als Komponistin
und Gesangslehrerin. An zwei
bis vier Tagen in derWoche neh-
men sie sich Zeit für Görda: „Wir
müssen uns richtig gut organi-
sieren“, erklärt Günst. Anfangs
sei die Freiberuflichkeit noch
kompliziert gewesen. „Das war
viel learning by doing“, also Ler-
nen, während sie sich auspro-
bierten. Mittlerweile sind sie ein
eingespieltes Teammit einer ge-
teilten Aufgabenliste. Termine,
Anträge, Berichte: Alles wird in
Arbeitsteilung erledigt. „Wir ha-
ben wirklich genaue Vorstellun-
gen von dem, was wir umsetzen
wollen“, erklärt Günst. Ihr kom-
plettes Auftreten, von der Mu-
sik, über Videos bis zum Titelbild
ihrer letzten Platte haben sie
selbst gestaltet.
Stilistischbewegen sichGörda
vor allem im Alternative Pop mit
Jazz-Einflüssen. Mit komplexen
Rhythmen und durchdachten
Melodien. Durch ihre Lieder
trägt der Gesang, ihre klugen
Texte über das Alltägliche. Meist
auf Deutsch und mit einer Prise
Humor, aber ohne Aufregung.
Im Gegenteil: Gördas Musik

Die beiden Musikerinnen von Görda bringen eine Vielzahl an Instrumenten mit auf die Bühne und in die Produktion. Fotos: Dirk Knofe

ISophia Günst (l) und Annelie Weißel (r) leben und arbeiten in ihrer Band-WG.

zumachen.2027sollGördasers-
tes Album erscheinen. Es soll
menschlich werden, „ein
Gegenentwurf zu KI“, so Wei-
ßel. Mit einem experimentellen,
mehrdimensionalen Klang und
mehr Fokus auf ihre Instrumen-

te. Zwei Lieder sind bereits er-
schienen: „Seit ich dich kenn“
und „Wenn es das nicht ist“. In
letzterem fragt sich das lyrische
Ich: „Wenn es das nicht ist, was
ist es dann?“ und besingt große
Lebensentscheidungen und die
Suche nach sich selbst.
Zumindest der Umzug in die
Messestadt scheint eine richtige
Entscheidung gewesen zu sein:
“In Leipzig passiert so viel”,
schwärmt Weißel. Um sich zu
vernetzen, haben die beiden ein
Kollektiv für musikalischen und
künstlerischen Austausch ge-
gründet. Das FLINTA music col-
lective Leipzig ist eine Gruppe

„Wir verändern die
Musik gern, so bleibt

sie frisch.“
Annelie Weißel

Musikern der Band Görda

Anzeige

Die Versammlungsfreiheit (Art. 8 Abs.
1 GG) ist ein außerordentlich wichti-
ges Grundrecht, es ist für eine offene
Gesellschaft, den Meinungsaustausch
in einer freiheitlich-demokratischen
Grundordnung schlechthin konstitutiv.
Fraglich ist allerdings ob Anmelder,
Veranstalter und an Versammlungen
Teilnehmende auch ohne oder sogar
gegen den Willen privater Grund-

stückseigentümer auf private Orte zu-
rückgreifen können und beispielsweise
auch Versammlungen gegen den Wil-
len eines Grundstückseigentümers auf
dessen Flächen (Sportflächen, private
Wege, private Parks, private Parkplät-
ze usw.) durchführen können. Hier
bestand lange Zeit die herrschende
Meinung, dass grundsätzlich das auch
im Grundgesetz geschützte Eigen-
tumsrecht (Art. 14 Grundgesetz) dem
Grundstückseigentümer eine vergleich-
bare verfassungsrechtliche Rechts-
stellung einräumt, sodass er mit den
Mitteln des Zivilrechts seine dortigen
umfassenden Eigentümerbefugnisse
(§ 903 BGB) mit den dort zur Verfü-
gung stehenden Abwehrmitteln (§ 1004
BGB) auch gegenüber Anmeldern, Ver-
anstaltern, Versammlungsteilnehmern
durchsetzen kann, also insbesondere
Hausverbote aussprechen kann, Unter-
lassungsklagen führen kann und sich
gegen die ohne seinen Willen oder ge-
gen seinen Willen stattfindende Inan-
spruchnahme seiner Flächen wehren
kann. Auch Versammlungsbehörden
dürfen nicht einfach Anmelder auf sol-
che privaten Flächen verweisen oder

gar private Flächen als Ausweichflä-
chen durch beschränkende Verfügungen
(sogenannte Versammlungsauflagen)
zuweisen. Diese früher herrschende
Meinung wird heute differenzierter
gesehen, insbesondere seit einer Kam-
merentscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts (BVerfG, Beschluss vom
18.07.2015 – 1 BvQ 25/15 – betraf den
sogenannten privaten Nibelungenplatz
in Passau). Damals war – für außen
überhaupt nicht erkennbar – eine Ver-
sammlung auf einem vielermann zu-
gänglichen öffentlichen Platz angemel-
det worden, der aber gar nicht öffentlich
gewidmet war, nicht im Eigentum der
Stadt stand, sondern im Eigentum ei-
nes privaten Grundstückseigentümers.
Er war aber „quasi wie eine öffentliche
Straße“ öffentlich unbeschränkt für
jedermann zugänglich. Hier war das
Bundesverfassungsgericht der Auffas-
sung, dass die Versammlungsfreiheit
grundsätzlich Versammlungen überall
dort ermöglicht, wo ein „allgemeiner
öffentlicher Verkehr eröffnet ist“. Wenn
die Kommunikationsfunktion der öf-
fentlich gewidmeten Straßen, Wege und
Plätze sich zunehmend durch weitere

Foren wie Einkaufszentren, Ladenpas-
sagen oder durch private Investoren
geschaffene und betriebene Plätze als
Orte des Verweilens, der Begegnung,
des Flanierens, des Konsums und der
Freizeitgestaltung ergänzt wird, kön-
ne die Versammlungsfreiheit für die
Verkehrsflächen solcher Einrichtun-
gen nicht ausgenommen werden. Auch
wenn die Versammlungsfreiheit eigent-
lich grundsätzlich kein Zutrittsrecht
zu beliebigen Orten Privater gewährt
und insbesondere nicht den Zutritt,
zu Orten, die der Öffentlichkeit nicht
allgemein zugänglich sind oder zu de-
nen schon die äußeren Umstände nach
nur zu bestimmten Zwecken Zugang
gewährt wird, sei dies aber bei den
allgemein zugänglichen Flächen als
allgemeine mittelbare Drittwirkung
hinzunehmen.
Grundstückseigentümer, die also ver-
meiden wollen, dass auf ihren Plätzen
öffentliche Versammlungen (etwa po-
litische Demonstrationen) angemeldet
werden, müssen sicherstellen, dass
sie ihre Plätze eben nicht „allgemein
zugänglich“ halten. Sie müssen auch
sicherstellen, dass „schon den äußeren

Umständen nach“ nur zu bestimmten
Zwecken Zugang gewährt wird. Das
setzt in der Regel Beschilderung voraus.
Sind entsprechende Flächen von vorn-
herein als Privatflächen gekennzeich-
net und ist dort auch eine bestimmte
Zweckbestimmung deutlich erkennbar

(etwa „nur für Besucher …“ oder „nur
für Vereinsmitglieder…“), wird also
die betreffende Fläche von vornherein
nicht quasi wie eine öffentliche Straße
für jedermann vorgehalten, kann der
Grundstückseigentümer auch nach wie
vor Versammlungen abwehren.
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Öffentliche Versammlungen auf privaten Grundstücken Dritter? – Wie können private Grundstückseigentümer verhindern, dass auf ihren Grundstücken öffentliche Versammlungen (Demonstrationen, Aufmärsche, Gegendemonstrationen) gegen ihren Willen stattfinden?
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